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Strenge Regeln beim Brauchtum
Keine badischen Frauentrachten 
für New York
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Im Februar 1949 erreichte die Badische Staats-
kanzlei ein Schreiben der Deutschen Zentrale 
für Fremdenverkehr e. V. in Frankfurt am Main. 
Erstmals nach dem Krieg, so das Schreiben, 
ergebe sich im Frühjahr 1949 die Gelegen-
heit, auf einer Industrieschau in New York für 
Deutschland als attraktives Reiseland zu werben. 
Bei dieser Veranstaltung sei unter anderem vor-
gesehen, deutsche Volkstrachten werbewirksam 
zu präsentieren. Auch das Land Baden solle mit 
2 Frauentrachten aus der Gegend vom Schwarz-
wald–Renschtal [sic!], Guttachtal [sic!], Bodensee–
Oberschwaben bei der Trachtenschau berück-
sichtigt werden. Man sei sich von Seiten der 
Deutschen Zentrale für Fremdenverkehr sicher, 
dass die Badische Staatskanzlei das Vorhaben 
unterstütze und bitte daher darum, die erbetenen 
Volkstrachten für Frauen (Größe 42) umgehend 
zu übersenden. Eine Rückgabe derselben in un-
beschädigtem Zustand werde zugesichert.

In der Badischen Staatskanzlei hielt sich die 
Begeisterung über die in New York geplante 

Trachtenschau indes in Grenzen. Laut einem in-
ternen Aktenvermerk begrüßte man zwar grund-
sätzlich eine Vertretung des Landes Baden bei der 
Industrieschau in New York, hatte aber bezüglich 
der Form der vorgesehenen Verkehrwerbung starke 
Bedenken. Das Tragen einer Volkstracht durch 
fremde Personen sei eine Verfälschung, da bei der 
Volkstracht Person und Kleid eine unteilbare Einheit 
darstellen. Werde diese Einheit nicht beachtet, 
dann entstehe eine Maskerade und man erweise 
der Volkstracht einen schlechten Dienst. Bevor man 
der Deutschen Zentrale für Fremdenverkehr ant-
wortete, holte man noch eine Stellungnahme der 
Arbeitsgemeinschaft Schwarzwälder Volksleben, 
dem Vorläufer des Bunds Heimat und Volksleben 
ein, des noch heute existierenden Dachverbandes 
der Badischen Trachtenvereine.

Dort teilte man die Skepsis der Staatskanzlei 
gegenüber der beabsichtigten Zurschaustellung 
badischer Trachten als Werbemittel, zumal es 
auch große Schwierigkeiten gäbe, solche Trach-
ten für die Ausstellung in New York leihweise zu 
beschaffen oder gar neu herzustellen. Man hielt 
diese Art von Fremdenverkehrswerbung daher 
für durchaus ungeeignet und unpassend und kön-
ne und wolle hier auch nicht behilflich sein.

Ende März antwortete dann die Badische 
Staatskanzlei der Deutschen Zentrale für Frem-
denverkehr, indem sie dieser eine Abschrift des 
Antwortschreibens der Arbeitsgemeinschaft 
Schwarzwälder Volksleben mit der Ergänzung 
zukommen ließ, dass die Staatskanzlei der 
Auffassung der Arbeitsgemeinschaft auf Grund 
vorliegender Kenntnis derartiger Verhältnisse 
beitrete. Man hoffe, dass die Ablehnung in den 
Vereinigten Staaten nicht auf Unverständ-
nis stoße und bitte darum, dort mitzuteilen, 
dass es die Bevölkerung der Gemeinden, in denen 
noch Volkstrachten getragen werden, sehr freuen 
würde, wenn Amerikaner nach Baden kämen und 
sich an Ort und Stelle von diesem lebendigen alten 
Volksbrauch überzeugten. ±Jochen Rees
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